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Fotogramm eines Fußabdrucks, vermutlich von Karl Walser, ca. 1920, 17,8 × 23,9 cm, Silbergelatine [Sammlung Bernd Stiegler].
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Steffen Siegel, Bernd Stiegler SCHREIBEN ÜBER FOTOGRAFIE
Editorial

In einem Heft, das dem Schreiben über Foto-

grafie gewidmet ist, liegt es nahe, dieses nicht

schreibend zu verdoppeln, sondern zu ver-

vielfältigen. Schreiben über Fotografie gibt es

nicht nur notwendigerweise im Plural, son-

dern es ist immer schon international und

vielsprachig, zugleich aber auch geprägt von

höchst unterschiedlichen historischen, theo-

retischen und ästhetischen Kontexten und

last but not least Ausdruck einer Fülle von

Temperamenten und Denkstilen. Über die

Fotografie wurde immer schon geschrieben.

Eine jede Stimme entwirft dabei ein besonde-

res Bild der Fotografie, die sich dabei immer

wieder neu modelliert und eine andere Ge-

stalt und Bedeutung annimmt. Auch unter-

schiedliche Bilder und Zeiten, Fotografinnen

und Fotografen geraten in den Blick, werden

entdeckt und verworfen, herausgestellt und

kritisiert. Schreiben über Fotografie schließt

Otto Erhardt: Brille, 1920er Jahre [aus: Peter Weiermair (Hg.): La natura della natura morta, Milano 2001, S. 72].
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die Fotogeschichte immer in besonderer

Weise mit ein.

Um dieses polyphone Konzert von Stim-

men in einem Heft zu vereinen, schien uns

die klassische Form von Aufsätzen oder Es-

says nicht der Königsweg zu sein. Wir haben

uns vielmehr entschieden, ganz idiosynkra-

tisch und eigenwillig eben die Fülle von Stim-

men in den Mittelpunkt zu stellen und das in

doppelter Gestalt: Auf der einen Seite haben

Monika Faber, Peter Herzog und Wolfgang

Kemp in ausführlichen Interviews über ihre

je eigene, persönliche Geschichte mit der Fo-

tografie gesprochen. Es waren Gespräche, die

mündlich und face to face geführt, aufgezeich-

net und dann transkribiert wurden. Sie sind

so Dokumente von Stimmen, die die Fotogra-

fie maßgeblich geprägt und getragen haben,

ihr eine eigene Gestalt gegeben haben. Ein je-

des Gespräch zeichnet eine besondere Ge-

schichte der Fotografie nach. Zugleich sind

mit den drei Gesprächspartnern auch drei

unterschiedliche Bereiche angesprochen

und aufgerufen, die gleichermaßen für die

Geschichte der und das Schreiben über Foto-

grafie von zentraler Relevanz sind: das Mu-

seum beziehungsweise die Ausstellung und

das Archiv, die Sammlung und die Wissen-

schaft beziehungsweise die Theorie. Gewiss

gibt es zwischen ihnen vielfältige Über-

schneidungen. Doch prägen der unterschied-

liche institutionelle Kontext und die je eigene

Perspektive auf die Fotografie nicht nur das

Schreiben über sie, sondern auch das Bild der

Fotografie.

Auf der anderen Seite stehen dreizehn Fra-

gebögen mit jeweils denselben Fragen nach

Allgemeinem und Besonderem. Die Antwor-

ten fallen höchst unterschiedlich aus. Gege-

ben wurden sie aus einer Vielzahl von Län-

dern. Antworten haben uns erreicht aus Neu-

seeland und den Vereinigten Staaten, aus

England, der Schweiz, aus Frankreich und

Deutschland. So ergibt sich nicht nur ein in-

ternationales Konzert an Stimmen, sondern

auch eines unterschiedlicher Töne, da die In-

strumente und mit ihnen Tonlagen vielfältig

sind: Stimmen aus der Kunst- und Fotogra-

fiegeschichte und weiteren Wissenschaften,

dem Journalismus und der Kunst sind hier

versammelt, um über das Schreiben über Fo-

tografie zu sprechen. Der Fragebogen ist eine

alte, aber auch bewährte Form, um mit glei-

chen Fragen unterschiedliche Blicke und Per-

spektiven deutlich werden zu lassen. In der

vergleichenden Lektüre eröffnen sich beson-

dere Geschichten und je eigene Akzentset-

zungen. So auch hier: Manchmal werden bio-

grafische Geheimnisse gelüftet, dann wieder

eigene Standpunkte erläutert oder Projekte

skizziert; vor allem aber schlagen die Antwor-

ten einen persönlichen Ton an, der das jewei-

lige Schreiben über Fotografie bestimmt.

Wir haben auch alle Beiträgerinnen und

Beiträger um genau ein Bild gebeten, das im

Folgenden jeweils die Fragebögen begleitet:

ein individueller und eigenwilliger Fixstern

am Himmel der Fotografie, ein besonderes

Bild. Letztlich ist ja das Schreiben über Foto-

grafie ein besonderes Schreiben, bei dem es

um individuelle unverwechselbare Stimmen

geht, und das dennoch das Allgemeine – die

Fotografie – in je eigener Weise zum Leuch-

ten bringt. Das Schreiben über Fotografie in

einem Konzert von Stimmen und Bildern zu

versammeln, ist die Aufgabe dieser Ausgabe

von Fotogeschichte. Diese Zeitschrift mit ih-

rem ebenso allgemeinen wie programmati-

schen Namen ist der ideale Ort, um das

Schreiben über Fotografie gerade dank sei-

ner Vielfalt und Fülle und aufgrund der

höchst unterschiedlichen Temperamente

und Denkstile zum Gegenstand und eben

auch zum Programm zu machen.


